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J. N. J.
VoTUM. vorum.

Das walt ChRJSTUS JESUS unſer Troſt und
Nothhelffer der einige Troſt wenn ſich Rahel nicht wil Eag. 2,7.
troſten laſſen uber ihre Kinder/ der troſte antetzo die hertz- Jer. tq, 8.
betrubten Eitern denen ein Schwerd durch ihre Seele Jer. 2. ij.
gangen/ſamt Vater und dem H.Geiſte/Amen Amen! Matth. 2.17.

ndachtige in dem Geliebten allerſeits Geliebte und uber
zegenwartigen Hertzſchmertzlich unvethöfften; Soded
Fall derer beyden ſeelig verftorbenen Eingeſargten Bergr

leute ſonderlich betrubte Freunde. Habe ich lemahls dieſe pntioitus.
Cantzel bey Trauerfallen ungern beſchritten ſo iſts gewiß

ietzo geſchehen GOtt du weiſt es! Jch ſoll troſten und bedurnte ſel
ber Troſt. Curæ leves loqvuntur, ingentes ſtupent, ſagt Seneca.
Maſſiger Kummer laſt nicht wohlreden:Aber groſſer Kummer macht Seneca.
den Menſchen ſtunrund Sprachloß. Daich ſonſten Ambts halber be
muhet lebe durch die Gnade die GOtt uns darreichet irgend etwas
zum Troſt aus GOttes heiligen Wort gegen betrubte vorzubringen:
So will mir doch jetzo der Schmertz nicht nur das Hertz einnehmen

ſondern auch die Zunge hemmen ſo nahe geht mir das große Betrub
nuß und ſchwere HaußCreutze welches ietzo hauffig uberfallen derer
vor uns eingeſargt ſtehenden Zweyen Berg-Leute hinterlaſſene hertz
ſchmertzlich betubte Eltern Wittben und andere nahe Anverwandte
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54 Der frommen BergLeute
und Freunde auf beyden Seiten. Ach! wie ringt und windet doch die
Hande derGegenwartige Alt-Vater nehmlich Der Ehren-wohl—
geachte und Weiſe Mattheus Lohſe viel Jahr Treugeweſene:
Kirchenvorſteher und Gerichts-Geſchworner wie auch alter Be g
man allhier/nebſt ſeinen geliebten Eheweibe. Ach wie achzen ſie uber
den todlichen Hintritt ihres geliebten einigen Sohnes Matthæi Loh
ſens geweſenen BergSteigers allhier; die Thranen fließen Jhnen
deswegen die Backen herab ſie ſeuffzen Ach! Unſer einiger lieber
Sohn unſer beyder Troſt Stecken und Stab in unſerm hohen Alter
der iſt nnn todt wir vermeinten Er ſolte uns als ſeinen alten Eltern
die Augen bey unſerm Todt und Sterben zudrucken O wie hat ſichs
gewendet ich alter betrubter Mann und Vater habe diß ſelbſt meinem
Sohne thun und da man Jhn aus dem Schachte herauß gezogen
ſelbſt die Augen zudrucken muſſen. Ach Schmertz! ach Hertzeleid! Al
ſo ſeuffjen ſie. Keine andere Rede erſchallet in dem Munde des Er

barn und Nahmhafften Chriſtoph Zechels eines alten und
frommen Bergmans allhier als daß er auch hertzlich das plotzlich nnd
unvermuthete Scheiden ſeines geliebten Sohnes Elia Zechels be
jammert daß er als ein ſonſt einſamer Witber und durch die ſchwe
re BergArbeit gantz entkraffteter Mann auch noch dergleichen
Schmertz an dieſen ſeinem geliebten Sohne erlebete nũ denſelben todt
aus dem Schachte muß ziehen ſehen bey dieſem heiſts recht: Vulla ca-
lamitas Sola, es folget immer ein Creutz aufs andere. Nur vor wenig
Jahren wurde dieſem Mañ und Vater auch ein lieber Sohn von einen
mit Holtz beladenen Schlitten erdrucket und ietzo iſt wieder einer uber
ſeiner Berg. Arbeit von den gifftigen Schwaden ertodtet worden. O
groſſes Creutz! Und was ſoll ich ſagen von den Zwey betrubten Wit
ben deroſelben Kummer und Angſt iſt faſt nicht auszuſprechen es
rufft immer eine umb die andere: Heu vidua ſum! Jch bin eine Wit

2. Sam. 145 he ein Weib das leide tragt und mein Mann iſt geſtorben!2. Sam. 14/
5. Ach! Ach! Unſere lieben Manner ſind in den Schacht ertodtet wor
den und uns geſchicht recht Wehe ach freylich iſts wahr der Witben
ihr Wehe iſt ein recht weites Weh und ſchneidet tieff und weit genung
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beſten und vornehmſten Wege. 835
ins Hertzund Seele theils wenn jede Witbe bedencket mala privati- de D. Pfeif-
va, was ſie gutes verlohren hat verlohren iſt ja ihr reſpect und Ehre; fers Anti-
Gleichwie eine Ehe-Frau fuglich mit einem vollen Mond kan vergli Melanchol.
chen werden! qvia corruſcat radiis mariti, ſie glantzt von den EhP. J. pat. m.
xen und Glucksſtrahlen ihres Mannes alſo kan eine Witbe garwohl 418.ſqq.
mit den verfinſterten Mond verglichen werden deñ ihre Sonne ſchei
net ihr nicht mehr: Das Haupt ſo zuſagen ihres Leibes die Krohne ih
res Hauptes der Schutz und Trutz wider ihre Feinde ihr beſter
Freund ihr ander Vater ihr und der Kinder ihr Verpfleger ja der hal

be Theil ihres Hertzens iſt dahin; Theils wenn ſie bedencket mala po-
ſitiva, was ſie boſes zugewarten denn dawill heut zu tage faſt jeder
an Witben zum Ritter werden. Sie ſoll ſich erhalten und hat offters

wenig darzu. Es liegt ihr die Verſorgung der hinterbliebenen Vater
Wayſen allein auff dem Halß ſie ſoll andern helffen und rathen und
fan ihr ſelbſt weder helffen noch rathen. Jn Summa eine Witbe iſt Eſ. 4. 11.
ein Troſt-loßes Weib uber die alle Unglucks-Wetter gehen. Und ſo

konnen wir demnach  denen gegenwartgen zwey Witben ihr Wei

Wenn jener ſinnreiche Kopff dent Schmertzen entwerffen und ab
mahlen ja ſolchen fur Augen ſtellen wollen den Schmertzen ſag ich
der bey Chriſten. Menſchen entſtehet wenn ein Ungluck mit und ne
ben dem andern zuſammen einſtimmen mahlet er den Julium Cæ- Svetonius in
ſarem, den Dictatorem und erſten Romiſchen Kayfer wie er auff vita Jul. Cæl.
dem RathHauſe zu Rom von Cimbro Tullio, von Caſſio undi.?. v2
Bruto mit 2z. Wunden darunter allein die Andere ins Hertzgangen zgeck. paß
und todtlich geweſen erſtochen worden alſo daß ſo viel Dolche und De .37
gen hin und her in ſeinem Leibe ſtacken als Wunden zu zehlen mit der

Beyſchrifft: Nulla calamitas ſola, kein Ungluck und Hertzeleid allein.
Sind hier bey unſern Hertz-und faſt biß in Tod betrubten Eltern
nicht eben ſo viel Wunden ſo iſt doch wohl der Schmertz ſo groß. Deñ
ich meyne ſie ſolten ja faſt viel lieber eben ſo viel Wunden an ihrem
keibe haben wollen als jetzo dieſes groſſe Ungluck leiden?Ja ſie moch
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s56 Der frommen BergLeute
ten wohl gar mit den Konige David da ſein Sohn Abſolon mit z.
Spieſſen mit den Haaren an der Eichen hangend durchſtochẽ worden

z. Sam. 18.33. klagen und ſagen: O mein Sohn mein Sohn wolte GDtt Jch
Jch ſolte fur dich ſterben O mein Sohn mein Sohn 2. Somi. 18.

Eccl.z, u. Aber wie nun zu thun? Wer kan doch grade machen was GOTT
krummet?Ecch: 7.14. Auch was hier bey dieſen Zweyeingeſargten
Bergleuten ſich ereignet iſt nicht ohne Wiſſen und Willen des lieben
GDttes geſchehen zu dem darff nun keiner ſagen: Was machſtu?
Die heilige und hochgelobte Dreyfaltigkeit/ gebe doch jetzo
allen Betrubten Gedult und Troſt daß ſie nehmlich Eltern und
Witben nichts deſto weniger den Nahmen des HErrn benedeyen

Hiob. 1, 2i, heiligen und ſprechen: Der HErr hats gegeben/der HErr hats
genommen der Nahme des HErrn ſey gelobet wie Hiob al
jo ſpricht da ſeine Kinder vom Hauſe erſchlagen worden Hiob.. Und
mit dem Prieſter Eli da der HErr uber ſeine Sohne Ungluck beſchloſ

J— jetzt nicht von einander gehen da wir ſehen wie vielThränen der be
trubten Eltern und Witben nicht nur die Wangen ſondern gar die
Erde benetzen denn zu dem Ende iſt dieie Leich-umnd Trauer-Pro-
ceſſion angeſtellet worden darbeh abionderlich die hinterbliebenen

s. Auguſtin' Betrubten ſollen und mogen getroſtet werden. Denn es iſt gewiß und
lib. de cura- gutgeſagt was S. Auguſtinus in ſeinem Buchlein de Curà pro mor-
pro mortuis uis c.a.geſchrieben: Curatio Funeris, conditio Sepulturæ, pompa
cap. 4. exeqviarum magis vivorum ſolatio quam ſubſidio mortuorum,

die beſtellung der Leiche der Sepultur und Begrabniß und das gantze
Leichbegangniß gereichet mehr denen Hinterlaſſenen noch Lebendigen
zum Unterricht Lehr und Troſt alb daß es den Toden forderlich und
dienlich ſeyn ſolle.

Et in Eod. lib. c. 2. qvicqvid Corpori humano in Sepultura im-
penditur, non eſt præſidium ſalutis; ſed humanit atis officium,]

Und demnach ſo ſtille und lindre ietzo GDtt der Allerhochſte derer
Leidtragenden und betrubten Jhren groſſen Schmertz auf daß wir

mit



beſten und furnehmſten Wege. 857
mit Nutz lehren und horen konnen und mit alzugroſſer Bettubnuß
weder uns ſelbſt ſchaden noch GOtt erzurnen ſondern lernen was
recht und billich iſt. Das aber hohe Gottl. Maj: dieſes durch ſtinen hei
ligen und freudigen Geiſten uns wurcke und verrichte als wollen wir

mit einander uns vor GOtt demuthigen beten und ſprechen ein hei
ligesund glaubiges Vater-Unſer.

Leichen-Text/
Aus dem z7. Pſalm des Konigs und Propheten Davids ima. und

5. Vers der alſo lautet:

tezAbe deine Luſtam HERRNder wird8

Wefiehldem KErrn deine Wege und hoffe
uedir geben was dein Rertzwundſchet.

auff Jhn Br wirds wohl machen.
Dilectiin CHRISTO JESu.

5JWerrliche TroſtWorte ſinds welche GOtt durch des Davids Erordiumener
A vor Chriſtliche Bergleute hat aufzeichen laſſen in dem yn. Pſal.
Eon SMund wie vor alle ghaubige Chriſten alſo auch abſonderlich Fl. gi, v.ii

in dem n. Verß da es heiſt: Der HErr hat ſeinen Engeln befoh
len uber dir/ daß ſie dich behutten auf allen deinen Wegen.
Wenn der alte Lehrer Balilius, die Wurdigkeit und Hoheit eines glau
bigen Chriſten will darthun ſo ſetzet Er unter andern auch darzu daß
die Engel ihm beyſtehen und beſchutzen mußen ſagende: Omni in
Chriſtum credenti Angelus aſſiſtit. Ein jeder der an Chriſtum JE
ſum glaubet hat einen Engel bey ſich zum Schutz und Beyſtand; Und

eben das bekrafftigen auch die angefuhrten Troſt-Worte Konigs Da
vids weñ es heiſt:Er hat ſeinen Engeln befohlen uber dir u. ſ. f. Wir
erwegen hier nicht unbillig denjenigen HErrn auf deßen befehlswor

te
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538 Der frommen BergLeute
te ſich die heiligen Engel derer glaubigen ChriſtenMenſchen anneh
men derſelbe nun wird in den angefuhrten Worten angedeutet mit

den eintzigen Wortlein Er Er hat befohlen. Nun will ich itzund
nicht der Meynung ſeyn als ob jemand irgend in dieſer Chriſtlichen
Verſammlung ſolte zugegen ſeyn der nicht wiſſe wer durch das Wort—

lein Er verſtanden werde ſintemahl Konig David keinen weltl. Po
tentaten und Herrn verſtehet die auch ihren Untergebenen zu befeh

Vid. lib. Sap. ſen haben wie ſich denn Kayſer und Konige in der Welt Großmach
Sal. Dn. D. tige tituliren laſſen dahero ſich auch Canutus Konig in Engeland ſei
Diet. P. il.. ner Gewalt mißbrauchete in dem er ſein Kleid ausgezogen es zuſam
m.ſ5al. mengewickelt ſich darauff geſetzet uũ dem Waſſe: daß daher gefloſſen

befohlen daß es ihm gehorſam ſeyn und Jhn nicht naß machen ſolte
weil es ein Stucke ſeines Reichs ware bald fleng das Meer an zubrau
ſen und warff ihm die Wellen in die Schoos da iſt Er erſchrocken auff
geſtanden uñ geſagt: Ach es iſt aller Konige auff Erden Gewalt eitel
u. GDtt iſt alleinder Allmächtige und rechte Herr darauff hat er ſeine
guldene Krone da Er gen Vintoniam gezogen den Bildnuß deß ge

creutzigten JEſu auffs Haupt geſetzet und dieſelbige hernach nicht
mehr tragen wollen. Nun einen ſolchen Weltlichen Herrn verſtehet
Konig David hier nieht ſondern den wahren Dreyeinigen GOtt
GOtt Vater Sohn undheiligen Gelſt welchen Er in vorher—
gehenden Worten den Hochſten den Allmachtigen den HErrn, die
Burg etc. genennet hat dieſer nun benehlet ſeinen Engeln uber uns.
D dieß iſt ja hochſt troſtlich allen Chriſten auch frommen Bergleutẽ

daß GDtt der HErr ſeine lieben Engel als die himmliſchen Stei—
ger die ſich auff der Jacobs-Farth haben ſehen laſſen ſind daran
auff und niedergeſtiegen Gen:28. ihnen zugiebt in ihren ein und aus

Gen. 28512. ſahren vorm Ort in Stollen Schachten Strecken und Tieffen vor

allem Ubelzu behutten ſo fern ſie nur ihres Wegs oder Beruffs treu
lich wahr nehmen und ſich Chriſtlich und treulich mit Beten Gottes

furcht und Arbeit darinnen erzeigen und verhalten; Dieſer Drey
einiae GOtt nun befiehlet den heiligen Engeln uber uns und nim
met ſich ſolcher Geſtalt unſer an und will uns helffen. Denn ob wohl

die



furnehmſte und beſte Wege. y39
die heiligen Engel fur ſich ſelbſten denen Menſchen durchgehends
wie auch allen frommen und Chriſtlichen Bergleuten gerne auf den
Dienſt warten und ſich ihres Ampts darzu ſie erſchaffen ſind ſtetig
erinnernz;ſo iſt es doch uns ſehr troſtlich daß wir wiſſen GDtt laſſe es
bey dergemeinen Verodnung nicht bleiben daß er einmahl die dienſt- Apoc. 19, 10.
varen Geiſter in groſſer Anzahlerſchaffen daß ſie ſollen Mit-Knechte
ſeyn derer die das Zeugnuß JEſu haben; Apoc: i9. Sondern ſoofft
einen jeden Chriſten inſonderheit eine Noth anſtoſſet läſſet er ein neu
es und Special mandat an dieſe ſeine Diener abgehen und befiehlet ih

nen ja fleißige achtung auf jede Perſohn der glaubigen zu haben
drumb heiſts: Der HErr hat ſeinen Engeln befohlen: Jn hebräiſcher
Sprache werden ſie genennet Melachem, welches Wort hn ein Won
General Nahme iſt und wied zugeeignet dem Sohne Gottes Chriſto
Je ſukxod:XXXII, 34. Er wird zugeeignet denen Creaturen und knod. 32.23.

chendienern treuen Lehrern undPredigern und aa Soxnr wird Erzu

getheilet Johanni dem Tauffer Mal: IIl, J. Hier aber wird der
Nahme Engelzugeeignet denen erſchaffenen Creaturen und werden
demnach in dieſen unſern angefuhrten Worten verſtanden die heili
gen Engel EʒOttes unſichtbare Abgeſanten. Engel iſt nicht ein Nah
me der auf das Weſen ſelbſten gehet wie alſo Cyrillus gedencket daß
etzliche den Tauffer fur einen weſentlichen Engel dieſes Nahmens
halten und gehalten haben ſondern auf das Ampt. Denn alſo ſchrei

bet ambrolius von Johanne dem Tauffer und andern Predigern:
Angeli ſunt non naturæ ſocietate, ſed Officii dignitate. Engelſind gide M. Dan.
ſie niht nach der Geſellſchafft der Natur ſondern der Wurde nach. schneid. Ti-
Jngleichen redet alſo ein anderer: Spiritus ſunt Angeli, cum Spi- tium contia.
ritus ſunt, non ſunt Angeli, cum mittuntur, fiunt Angeli. angelus p. m. 132.
enim officii nomen eſt, non naturæ, qværis nomen ejus naturæ,
Spiritus eſt, quæris officium Angelus est. Ex eò qvodeſt, Spiritus
eſt, ex eò qvod agit, Angelus eſt. Die Engelſiud Geiſter u wenn ſie
Geiſter ſeynd ſeynd ſie keine Engel wenn ſie geſendet werden ſeynd
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ſie Engel. Denn Engel iſt ein Nahme des Ampts und nicht der Na
tur; Fragſtu nach den Nahmen ſeiner Natur ſo iſt Er ein Geiſt frag
ſtu nach ſeinen Ampt ſo iſt Er ein Engel denn indem das Eriſt iſt Erride backü ein Geiſt und indem das Er verrichtet iſt Er ein Engel. Nun dieſen

Comment,
pi. gi. p. in, ſeinen Engeln hat GOtt befohlen de te uber dir. Da denn nicht je

404. mand gedencken darff als ob Er von dieſeẽ Engel-Schutze ausgeſchloſ
ſen ſey nein keinesweges denn durch dieſe beyden Worter nehmlich:

Uber dir werden verſtanden alle fromme glaubige Chriſten Er ſey
wes Standes er wolle reich oder arm jung oder alt klein oder groß
ſo heiſt es: Der HErr hat ſeinen Engeln befohlen uber dir. Lebt einer
in Lehr-Stande ſo heiſt es: Der HErr hat ſeinen Engeln befohlen
uber dir. Lebt einer in WehrStande ſo heiſt es: Der HErr hat ſei
ne Engeln befohlen uber dir ſolches ſehen wir an Gideon, als Er zum
Regiment treten ſolte hat Er einen ſonderlichen Engel des HErrn
geſehen der mit ihm geredet ihn geſtarcket und ihm Hulffte und Bey

Judic. 6ia. ſtandzugeſagt Judic: VI. Lebt einer in Nehr-Stande ſo heiſt es:
Der HErr hat ſeinen Engeln befohlen uber dir. So ſind ſie Schutz

Gen. 32, 1a. HErrn geweſen des Hauſes Jacobs auf dem Wege. Und alſo heiſt
es mit uns allen:Der HErr hat ſeinen Engeln befohlen uber dir Sol
ches nun geſchicht theils ſichtbarlich theils unſichtbarlich daß die
heiligen Engel umb und bey uns ſeyn Sichtbarlich geſchicht es oder
ſichtbarlich hat ſie geſehen Jacob Bileam, Num: 22. Eliſa.2. Reg: 6,

Num.2, 22. Socrates in ſeinen dritten Buch am 16. Cap. ſchreibet daß ein Jung
2.Reg. 6.17. ling mit Nahmen Theodorus unter den Tyrannen Juliano greulich

gequãlet und gemartert worden; Als Er aber aus ſeiner verzweiffelten

und verteuffelten Hand wieder erloſet worden hat ihn Ruffinus ge
fragt: Wie ihm doch in der tortur und Marter ware zu Gemuthe ge
weſen? hat Er geantwortet: Sehr wohl denn allezeit ein
Kuabe bey mir geſtanden nnd die Schmertzen abgetrucknet und mich
geſtarcket daher mir die Zeit mehr Wolluſt als Angſt gebracht. Wer
dieſer Knab geweſen kan gar leicht geſchloſſen werden daß es ohne
Zweiffel ein heiliger Engel geweſen dieweil ſie in Menſchlicher Ge
ſtalt denen Menſchen peflgen zu erſcheinen. Es geſchicht auch Unſicht
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furnehmſte und beſte Wege. i
barlich/wie ſie auch heutzutage noch bey uns ſeyn. Deũ David ſagt:
Der Engel des HErrn lagert ſich umb die her ſo ihn furchten und
hilfft ihnen aus. Und unſer Jeſus ſpricht: Jhre Engelim Himmelſe pl.34,8.
hen allezeit das Angeſicht meines Vaters im Himmel Matth. 18. 10. Matth.ig.io,
Und zwart leiſten abſonderlich auf Gottlichen Befehl uns die heiligen
Engel Schutz und Beyſtand cultodiendo, in dem ſie uns behuten
daß ſie dich behuten. Diel heiligen Engel muſſen ihre Augen auf uns
haben damit uns kein Unheil wiederfahre. Hieher kan gezogen wer

—D,,,.—niges gegen den Auffgang gewartet haben mit Lagern J. Par. io. Aber! karal. 10.

dieſe Auffwartung und Auffſicht ware nichts geweſen wenn dieſe En
gel nicht daß ihre gethan hatten und das Thor in acht genommen.

Knechte auff ihre Herrn und die Augen der Magde auff ihreFrauen:
Aber esware auch alles vergeblich wenn dieſe Diener Auffſeher und
Auffwärter nicht gegenwartig waren. Die Engel behuten uns wenn
wir ſchlaffen wenn wir wachen wenn wir gehen wennwir ſtehen weü
wir eſſen weñ wir trincken wenn wir reden wenn wir ſchweigen. Da
her ſpricht abermahls David: Der Engel des HErrn lagert ſich umb yſ. z4, 8.
dir her die Jhn furchten und hilfft ihnen aus Pſ. z4. Oder groſſen
Gnade GDttes! Der HErr hat ſeinen Engeln befohlen uber dir daß
ſie dich behutten. Wo ſollen ſie uns denn behutten??luf allen deinen

Wegen. Durch die Wege werden verſtanden Metaphorice und ver- 1.
blumter Weiſe alle unſere Verrichtungen ſo uns Gott vorgeſchriebẽ. DEI eloqvia.
Als:l.GOttes Gebot. deñ alle Gottl. Gebot Wege genennet wer
den wie David ſagt: Welche auf ſeinen Wegen wandeln die thun
kein ubels. Jtem: Jch freue mich des Weges deiner Zeugnuß als
uber allerley Reichthumb. Zeuge mir den Weg deiner Rechte daß ich Pſ. 119. 3. I4.
Sie bewahre biß ans Ende Pſ. 119. alſo ſpricht auch Paulus: Odu zz.
Kind des Teufels voll aller Schalckheit und Feind aller Gerechtig
keit du horeſt nicht auf abzuwenden die rechten Wege des HErrn Act:

B 2 13. al
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Act. iz,o. tz, alfo haben Aqvila und Priſcilla den Weg GOttes ausgelegt. Auff
dieſen Wegen will Gott ſelbſten daß wir wandeln und bleiben ſollen.
Denn ſpricht Er: Tretet auff die Wege und ſchauet und fraget nach
den vorigen Wegen welches der gute Weg ſey und wandelt dariüen

ſer.6,6. ſoo werdet ihr Ruhe finden fur eure Seeltn Jer:6. Durch dieſe Wege
in. auff welchen die Engel uns behutten ſollen werden auch verſtanden:

off unſ ig g djecian.
David ſagt: Der HERR kennet den Weg der Gerechten das iſteſ.ib. ihren Handelund Wandel ihre Anſchlage Pſ.n. Daſind etzliche

in dem Geiſtlichen Wege als getreue Prediger und Zuhorer welche
GDtt in ihren Stande beſchutzen will ob ſie ſchon mit dem Aarone

Num.16,43. mitten zwiſchen den Toden uũ Lebendigen ſtehen Num: 16. Da ſind
nun etzliche in den weltlichen Wege als ordentliche Regenten welche
GDtt durch ſeine Engel behutten will Es ſind etliche in den Hauß
Wege als Chriſtliche HaußVater üd. Hauß Mutter mit ihren Kin
dern und Geſinde welche in ihrem Stande durch die heiligen Engek
behuttet worden. Es werden auch durch dieſe Wege verſtanden: Al

un. le Oerter in welche wir gehen und kommen. Denn wir ſollen auff
lrineris ſpa. allen unſern Wegen bewahret werden. Wenn du nur innerhalb dei
tia. nen Bexuff bleibeſt ſo ſoltu wißen daß die Engel allenthalben auff dich

beſtellet ſeyn nicht allein warten ſie auf dich an einem oder andern
Drt und Wege deines Beruffs ſonden auff allen allen deinen We
gen. Diß ſollen nun alle glaubige Chriſten und fromme Bergleute
erkennen umb dieſen Schutz und Beyſtand der heiligen Engelallezeit

hertzlich beten GDtt dafur ſtets dancken und ſich alſo in ihren Lebens
Wandel aufffuhren damit die heiligen Engel nicht betrubt und von ih
nen gejaget werden; Jm Fall aber und da GOtt gleich bißweilen ein
Auge zuthut und verhengt daß einer und der andert ja etzliche zugleich
wie letzo bey uns geſchehen umkommen ſo geſchicht es doch nicht alle
mahlzu einer Straffe denen ſo es widerfahret ſondern euch und uns

allen zu einem Augenſcheinlichen Beyſpiel und Vermahnung daß
wir in GDttesfurcht ſollen wandeln ſtets unſre Luſt an dem HErrn

unſerm
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furnehmſte und beſte Wege. iz
unſermGzOtt haben denſelben alle unſere Beruffs-Wege befehlen
ſo wird Ers gewiß am letzten Ende mit uns allen guth und wohl ma
chen. Nunzu ſolchen vorgeleſenen Texte wende ich mich ohne fer
nern Umbſchweiff wollen derowegen aus demſelben mit einander er

wegen:

Der frommen Berg Leute wie auch anderer glau- kropolitio.

viger Khriſten ihre vornehmſten und beſten
Wege//

und zwar ſehen wir ſolche an:

1 Als Luſtige/ Partitio.

II. Beſtändige/und Wege.
u. Als nutzliche. J

vorum. vorunm.
Nun der hochſte Troſter in aller Noth gebe Gnade darzu

daßes zu GOTTes Ehren derer betrubten Troſt und
unſer eigenen ſeligen Erbauung gereiche um ſeines
eigenen Nahmens Ehre willen Amen.

SuaDhaben wir demnach zu betrachten der frommen Berg Ttactatio,
S beſten und vornehmſten Wege zwar ſehenWeeute wie auch anderer glaubiger Chriſten/

ſolche an
.Als Luſritte Wege. Denn David ſagt: Habe deine Luſt an dem

HErrn. Weñ ſrommen Bergleuten und andern Glanbigen Chriſten
ihr thun und vornehmen ſoll wohl von ſtatten gehen ſo hilfft dieſes
am meiſten darzu wenn ſie hier des Davids Rathe folgen und ihre

Euſt am HErrn haben. Habe ſpricht Er deine Luſt am HErrn. Er
ſagt nicht: oblectare in mundo, hahe deine Luſt an der Welt denn

Bz— alles
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alles was in der Welt iſt neml. Fleiſches Luſt AlugenLuſt u. hoffar

1. Joh. 2, 16. tiges Weſen und Leben iſt nicht vom Vater ſondern von der Welt.
Und die Welt vergehet mitihrer Luſt l. Jon: 2. Sondern Er ſpricht:
Oblectare in Domino; habe deine Luſt am HErrn. Dahero auch
recht der alte Kirchenlehrer Chryſoſtomus zu ſeinerZeit ſ

t ge prochen:Omnia habet, qyia DEUM habet, wer GDtt hat der hat alles. Nun
konnen wir zwart nicht in Nknodo ſonnn

10. erſerrte Sutjt ui vcui cicterval 2. Chron: 26. Einerhat ſeine Luſt an Gartten und Baumen der andre an ſchonen Schil
tereyen uũ Mahlwercken. Ein andrer an der Aſtronomi, wie der fur

vide treffliche Mathematicus Archimedes, der hatte ſich in ſolcher Him̃els
Mag. Daniel, Betrachtung dermaßen vertieffet daß er als er uber ſeiner Sphæra
ſSchneideri ſaß/ nicht einmahl gewahr wurde als der Feind die Stadt Syracuſa,
Tit. contin. darinnen er ſich auffhielt erobert und eingenommen hatte undals ein
p. m. 1754. Soldat ſich zu ihm nahete/ und mit ihmexpoſtulnt ſſ

eire, o ahe horetde Archime- und vernahm er gar nichts davon ſo gar war er in der Luſt ſolcher Be
de vide etiam tachtung gleichſam entrncket daũ on ον.

 ÊÊÊ tt Aveil hinweg kam.oap. t.ur Anaxagoras hitite dieſes fur ſein summum bonum, oder hochſtes
m. gop·  Gut und fur den letzten Zweck ſeiner Geburth daß Er ſich mit der

Himmels Betrachtung beluſtigen ſolte/deü er pflegte zuſagen: Se na-
tum eſſe, us feuν äν A I νn, an rü geyus Er waäre geboh-
ren zur Beſehung der Sonnen und des Monden und des Himmels.
Ja wir ins geſambt haben unſere Luſt und Ergotzligkeit an den Him
mel zumahl wenn wir betrachten deßelben Schone. Man ſiehet ja ſei

Sit.43.3. ne Herrligkeit an den ſchonen Firmament, ſagt Sir. 43, da hat GOtt
den Himmel ausgebreitet wie einen Teppich. Wie etwa ſchone Tape
cereyen und gemodelte Tucher unſere Augen beluſtigen; alſo werden
unſre Augen Sinne und Verſtand beluſtiget wenn wir den ſchonen
Himmel als wie ein Gewand und wie ein Teppich uber uns ausge
breitet und mit ſo vielen ſchonen Figuren gleichſam geſticket ſehen.

Groſſe



furnehmſte und beſte Wege. 1y
Große Ergotzligkeit und Luſt haben wir an den Himmel wenn wir be
trachten deßelben Hohe. Die Mathematici haben zwart ihre Ausrech
nungdaruber uü geben vor daß der Himmel ſiebentzig tauſendmahl

icoo.2 o. und qo. teutſcher Meilt von den Erdboden ſeyn ſoll. Allein
es iſt nichts gewiſſes darhinter und vaciren ſie ſelbſt ſehr in ihrer Cal-
culation, etzliche ſagen etliche iooo. Meilen druber etliche drunter. Es
bleibt ioco. mahl der ey daß die HimmeltHohe niemand recht eiget
lich ermeßen konne. Große Luſt haben wir daran wennwi bt d

2

ir e ra htendes HimmelsLange und Breitt Dider Himmelwie eĩ d' 8El.ao,a3.
in unneFell uber uns ausgedehnet iſt Eſ. 40. Und von ſo groſſer Weitlauff

tigkeit daß auch manches Fixſternlein welches wir kaum mit unſern
Augen erblicken konnen gegen der groſſen Capacitat des Himmels
wie ein kleines Punctlein zu achten. Große Luſt haben wir auch wenn
wir betrachten die Erde nach der Art ihrer Beherſchung wie h lch

ne mitalle Ende der Erden und alle Heuſchafften ſo wunderlich geſtellet ſind
wie GDtt einen dieſes den andern ein anders eingeraumet. Einen
zum Furſten den andern zum Edeln den dritten zum gemeinen Bur
ger und Bauer und ſo fort verſehen. Einen in geiſtlichen den andern
in weltlichen und den dritten in Haußlichen-Stand geſetzet.
Gluckſeelig waren wir wenn ein jedweder mit ſeinem Stand und
Beruff wie auch mit ſeinem Beſitz welchen Jhm GOT
der HErr auff dieſer Erden gegonnet ſich begnugen ließ: Aber die
Schonheit der Erden und die Begierde vielin derſelben zu beſitzen
verleitet uns daß wir bald dieſes bald jenes verbotene Mittel an die
Hand aehmen. Wiewohli olche Schonheit der Erden auff die
ſe Weiſe nur ein bonum apparens ein ScheinGuth wird und denn
den Nahmen eiues warhafftigen Gutes nicht mehr behalt. Ut urbs
hæc mea ſit, vel auro, vel ferro etficiam, ſagte Philippus Koönig in
Macedonien als der beruhmte Mahler Demades die Stadt Athen
in einer luſtigen Gelegenheit und mit ihren ſchonen Gebauden ihm
furgemahlet hatte. Dieſe Stadt muß mein ſeyn entweder
durch Geld oder durchs Schwerd. Allo was wird heut zu Ta
ge nicht dran gewendet vor Unkoſten vor Kriegs-Volck vor Muni-
tion, vor Muhe und Arbeit daß mancher Konig und Furſt nur

etwa
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etwa eine Hand breit ſein Land und Leute erweitern und vermehren
moge wie manche ſchone Stadt und Land wird dadurch in Brand
geſteckt verheret und verzehret wie wir zeithero gnug gehoret. Aber
laſt es ſeyn will Konig David ſagen was iſt das vor Luſt und vor ein
Vergnugen? Habe nur deine Luſt an dem Herrn an dem groſſen Je-
hovah, dem GOtt Himmels und der Erden der jederman Leben und

Act. 17.25. Odem giebt allenthalben Act. r7. der allein wahrer GOttiſt Joh: 17.
Jok. 17:3. ein ewiger GDtt deſſen Jahre wahren fur und fur. Der allezeit blei
eſ.o2, 28. bet wie er iſt und ſeine Jahre kein Ende nehmen Pſ. 102. an dieſen

nun habe deine Luſt. Seine Luſt am HErrn haben heiſſet ſich im
HErrn inniglich ergotzen deſſen Gottliche Gute Warheit Allmacht
Schone Weißheit und andere Eigenſchafften uber alles erheben und
ſich in ihm erfreuen. Ita Origenes: Perſpice quod Dominus

D. Jok. Be- veritas eſt, ſapientia eſt, juſtitia eſt, ſanctificatio eſt. Si er-
ned. Carpr. go abundaveris in deliciis veritatis, ſi abundaveris in intellectu ſa-
LeichenSp pientiæ, ſi copioſusfueris in actibus juftitiæ, tunc plene integrè
P.ilI. paß. m. deliciaris in Domino. h. e. Siehe drauff daß der HErr die
741. Warheit und die Weißheit und die Gerechtigkeit und die

Heiligung iſt. So du dich nun in der Luſt der Warheit
vertieffeſt ſo du in dem Verſtande der Weißheit reich biſt
ſo du viel haſt von den Wercken der Gerechtigkeit ſo haſt du
vollig und gantzlich deine Luſtam HErrn. Und demnach ſo
iſt ſolche Luſt wenn man ſie recht am HErrn hat ein præguſtus und
Vorſchmack des ewigen Lebens wie ſolches das im Text befindliche

unn Hebraiſche Wortlein ydm hithannãg beweiſet als welches die gro
ſten Vergnugungen des Hertzens und Gemuths andeutet und in ſich

begreiffet. Giebt uns etwa ſwie ſchon geſagt worden] der Himmel
Luſt mit ſeiner Schone /o GDtt iſt viel tauſendmahl ſchoner denn an
dem bloſſen HimmelsGebau ergotze ich mich nicht daran habe ich
mein Vergnugen nicht was ſoll mir die leb-loſe Creatur wenn ich
niemand drinnen habe mit dem ich converſiren und mich unterreden
mag: Denn da hat ja jener bhiloſophus recht geſaget: Wenn ihm
gleich der groſſe Jupiter den Himmel einraumen wolte aber mit dem

Be
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Vedinuge daß er nur ſolte gantz alleine drinnen ſeyn und nieman
den um ſich haben ſo wolte er ſolchen nicht einmahl begehren oder

wunſchen. An dir mein JESU,/ habe ich alle meine Luſt.
Haben Sonn und Mondeinen ſchonen Glantz und geben ein helles
Licht von ſich: Siehe GOtt iſt viel ein helleres Licht. Die Sterne
ſcheinen nicht vor ihm/ Job-25. ſie ſind gantz dunckel und finſter Job.r5.5.
wenn ſie gegen dieſem ewigen Licht betrachtet werden. Giebt der
Himmel Luſt mit ſeiner Hohe GOtt iſt viel tauſendmahl hoher. Er
iſt hoher denn der Himmel was wilſt du thun? Job. u. Giebt iob. 1n8.
der Himmel Luſt mitſeiner Breite und Große GOtt iſt noch viel
hroßer er iſt ein unermaßlicher GOtt ein ſolcher GOtt der Him
mel und Erden erfullet Jer.z. Was frage ich nun nach der Jer. 23.24.
HimmelsLuſt? Was achte ich der Welt Ergotzligkeit? welche uns
nur immer unruhig machet daß wir taglich ie mehr und mehr verlan
gen. Aber mein HErr JEſus mein GDtt der kan mit ſeiner Luſt
das Hertze ſattigen und vergnugen. Es heiſt ja mit der Welt-Luſt
wie der Herr Lutherus ſchreibet: Mens humana ex aliis ſemper
qværit alia, nec qvieſcit, donec conſeqvatur, aſſecuta rurſus

contemnit, inalia reſpicit, nh.e. Das Gemuthe derer
Menſchen ſuchet immer eines nach dem andern biß es hat
was es verlangethat und wenn es nun ſolches erlanget
hat/ iſt es bald deſſen uberdrutig und wil wieder ein anders
und mehrers haben. Was wirds denn endlich ſeyn wenn wir
alles haben wir werden doch unſere Luſt nicht recht ſättigen konnen.
Habet vielmehr eure Luſt an GOtt als dem hochſten Gut der wil
unſer Vergnugen ſtillen und unſere ſchwere Amts-und Beruffs

Wege luſtig machen. Drum mein GOtt und JEſu an dir
allein ich mich ergötz/ weit uber alle guldne Schatz: Soofft
ich nur gedenck an dich allmein Gemuth erfreuet ſich wenn
ich dich hab ſo habich wohl was mich ewig erſreuen ſoll.
Wohl ach ewig wohl dem Menſchen der ſeine Luſt ſo am. HErrn hat

denn ſo giebt er ihme auch drauff was ſein Hertz wunſchet wie Konig
David uns dieſe Verſicherung thut ſprechende: Der wird dir ge—

C ben
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ben was dein Hertz wunſchet d.i. Er wird dir geben die Bitt
deines Hertzens. Ein groſſes Elend iſt es ſonſten wenn der Menſch
etwas wunſchet und begehret da ihme doch wiſſend daß er nichts er
langet denn diejenige. Hoffnung welche verzeucht angſtet das
Hertz nenns aber kommt das man begehret das iſt ein

kror 13,12. Baum des Lebens. Nun thut uns ja Konig David die Verſiche

Pſ. 145 19.
Joh.is6, 2J.

Devt.3. 25.
26.

Pſ. jiiis.

AMatih.g. 2.

rung von unſerm lieben GOtt daß eruns gewißgeben werde was un
ſre Hertzen wunſchen denn Er thut ja was die gottsfurchtigen
begehren und horet ihr Schreyen und hilfft ihnen. Ja
ſelbſt unſer JESUS ſpricht: Warlich warlich ich ſage euch
was ihr nur den Vater bitten werdet in meinem Nahmen
das wird Er euch geben.
Hiet mochte aber wohl jemand leicht einwenden und ſagen: Jch ſehe

gleichwohl daß ſo viel fromme Hertzen ihr Begehren nicht erlangen.
Noſes hatte eine groſſe Sehnſucht das Land Canaan zuſehen: Laß
mich ſagte er mit groſſen Verlangen zu GDtt gehen und ſehen das
gute Land jenſeit des Jordans das gute Gebirge und den Libanan.
Aber der HErr horet ihn nicht ſondern ſprach: Laß gnug ſeyn ſage
mir davon nicht mehr Deyt: z.. Alſo bittet auch mancher frommer
Chriſt von ſeinem Gott Reichthum Geſundheit und langes Leben
undſgehet doch in ſeinem Bitten leer ans. Aber hierauff haben Jſito-
rus, Auguſtinus und die gloſſa ordinaria eine gar bequeme Antwort
geſtellet wenn ſie ſagen/ es ſey ein Unterſcheidzumachen inter deſide-
rium Cordis, d& deſiderium Carnis, unter den Berlangen des Her
tens und unter den Verlangen des Fleiſches und erklaren Davids
Worte daß uns GOtt wolle geben nicht was unſer ſundlich Fleiſch
und Blut will ſondern was das Hertz frommer Chriſten will nehm
lich daß neugebohrne Hertz da ihnen GOtt der HErr ein neues Hertz
erſchaffen und einen neuen gewiſſen Geiſt gegeben hat Pſ. gr. Wenn
wir nur nach ſolchemneuen Hertzen und nicht nach dem fleiſchlichen

Willen etwas von GDtt bitten ſo will ers uns allemahl aus Gnaden
gewahren. Alliſo betete jener Auſſatzige: Domine, ſi vis, poteſt me
mundare, HErr ſo du wilt kanſtu mich wohl reinigen Matth:g. Mit

ſolcher
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ſolcher Bedingung betete jener Auſſatzige: Mein Vater iſts moglich
ſo gehe dieſer Kelch von mir doch nicht wie ich will ſondern wie du wilt

Matth: 26. Wenn wir nun alſo bitten ſo ſind wir verſichert daß wir Matth. 26,39
keine FehlBitte thun werden. Denn das iſt die Freudigkeit die wir

jmw ihm haben ſo wir bitten nach ſeinem Willen ſo erhoret er uns 1 Joh: 1.Joh.5, 14.
5. Da heiſt es auch alsdenn qvod differtur, non aufertur, was auf ge
ſchoben wird wird nicht auffgehoben. Und diß ſind demnach der
Frommen Chriſten und redlichen Berg-Leute ihre beſten und vor
nehmſten Wege wenn ſie nehmlich ihre Luſt am HErrn haben ſo
giebt er ihnen auch alsdenn wasihre Hertzen wunſchen. Es ſind aber
auch der frommen BergLeute wie auch anderer glaubiger Chriſten
ihre Wege vors

u. Beſtandige Wege. Worvon Konig David in unſern ll. Pars.
Terts. Worten alſo ſagt: Befiehl dem HErrn deine Wege und
hoffe auff ihn. Bey glaubigen Chriſten und redlichen BergLeu
ten wird abſonderlich auch erfodert Beſtandigkeit im hoffen auff
den HErrn ihren GOtt worzu ſie auch von dem Konige und Pro
pheten David angemahnet werden durch das befehlen da es heiſt:

Befiehl dem HErrn deine Wege und hoffe auff ihn. Da
denn durchden HErrn dem die Wege ſollen befohlen werden nie
mand anders verſtanden wird als der HErr unſer GOtt wie ſchon
in dem erſten Theile angedeutet worden und dem ſoll man ſeine We
gebefehlen denn er allein iſt der groſte und machtigſte GOtt. Denn
ob derer zwar ſehr viele ſind die Gotter genennet werden und es ſind
viel Herren im Himmel und auff Erden ſo haben wir doch nur einen
Herrn nemlich GOtt den Vater und den HErrn JEſum ChHri
ſtum Cor. g. Denn der iſt derjenige GOtt deſſen Augen auff 1. Cor.g, 5.6S.
eines ieden Wege ſehen und er ſchauet alle ihre Gange: Er Job. zz,21.
iſt derjenige HErr/ der da gnadig und bereit zu helffen iſt Pſ.go. kſ. jorij.
und dem ſoll und muß man ſeine Wege befehlen. Durchſdie Wege
verſtehet hier Konig David nach der Redens-Art GOTTES
des H. Geiſtes eines iedweden MenſchensStand darein ihn GOtt
geſetzet deren abſonderlich drey in der Welt anzutreffen ſind. Denn

C 2 da
4



ygro

20 Der frommen BergLeute
i.viam eecle. da finden wir 1. viam Eccleſiaſticam, wenn GDtt baid dieſen bald
ſiaſticam., jenen in den Kirchen-Stand und Wegſetzet daß er ein Lehrer und
2. Cor.a, 1. Prediger iſt/. Cor. 4. Wir finden viam Politicam, wenn einer zum
2.viam Poli- Regenten geſetzet wird daß er vor die Wolfarth des Volcks wachen
ucam. muß wie alſo David zum Wachter uber des HErrn Volck beſtellet
1. Sam.7,8. ward 2, Sam. 7. dahero auch der weiſe Heyde Ariſtoteles die Re
z. viam Oe genten Hirten des Volcks genennet hat. Wir finden auch viam,
conomicam. Oeconomicam, da welche in den Hauß-Stand und HaußWeg

geſetzet ſind ihre Kinder in aller Gottesfurcht auffzu ziehen. Ein ie der
Eph.6.4. nun  erlebe in welchem Stande er wolle eranders ein recht

ſchaffener Chriſt iſt der muß auff ſeinen ordentlichen BeruffsWege
gehen. Undzwargehet er li. wie gedacht ſeinen Amtsund Be
ruffsWeg darein ihn GOtt geſetzet hat. Lehrer und Prediger
nun die haben gewiß ſchwere Wege zugehen denn ſie muſſen gehen
auff die Cantzel zum TauffStein BeichtStuhlu. Altar ſie muſſen
gehen zu den Patienten Kreiſenden und Sterbenden ſelbige in ihren
Nothen mit Troſt aus GOttes Wort zu unterhalten: das koſtet al
tes Schweißrund ſtehet viel darbey zu verantworten vor welches man

Ebt. i3.17, an jenem Tage Rechenſchafft geben ſoll. Sey verſichert ſchreibt
D. Pfeiffers Athanaſius an den Dracontium, ehe du ordiniret wurdeſt da
Aoti-Melar. lebteſt du nur fur dich ſelbſt va  de di uαναον, nach-
r.il.p.m.aig. dem du aber zum Prediger verordnet biſt/ ſo lebſt du fur atl

le die ſo dir anvertrauet ſind. Aches iſt gewiß ein ſchweres das
GDtt dorten ſpricht: Er wolle das verwahrloſete Blut der Zuhorer

Ereck. l23, gvon des Propheten Handen fordern! Ezech. 23. Die in dem
weltlichen Stande ſich befinden haben in die Cantzley und Renthe
rey in das Amt und RathHauß zu gehen und daſelbſten das ihrige
in acht zunehmen. Hauß-Vater und Hauß-Mutter haben zu ge
hen in ihre Officinen auff ihre Aecker und Wieſen in Kuch und Kel
ler und auff alles gute achtung zu geben. Daher kommt es auch
daß in der Schrifft aus und eingehen gebrauchet wird von denen
Amts-Verrichtungen die ein ieglicher in ſeinem Beruff und Stande
auff ſich und zu verrichten hat Num. 27. Act.i. Es hat ein icder

frommer
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frommer Chriſt auch zu gehen (2) den CreutzWeg welches bey ih
nen gar eine gemeine und bekandte Straſſe iſt ſintemahl ſie allhier

gehen durch das Jammerthal Pſ. 4. Sie gehen hin und wei pſ. z4.7.
nen wir muſſen alle durch viel Lrubſahl ins Reich GOttes eſ. 126.6.
eingehen und trifft alſo allzu wahr ein was wir mit der Chriſtlichen Act 14.22.
Kirche deswegen hiervon ſingen:

Denn gleichwie die Roſen ſtehen
Unter Dornen ſpitziggar/

Alſo auch die Chriſten gehen
an lauter Angſt und Gefahr.Wie die Meeres-Welleu ſind
Und der ungeſtume Wind!/

Alſo iſt allhier auf Erden
Unſer Lauff voller Beſchwerden.

Endlich haben auch fromme Chriſten zugehen und zwart ſz den To
desWeg da muß der fromme Joſua ſagen: Giehe ich gehe heute
dahin wie alle Welt Joh: 23. ingleichen der Konig David: Jch gehe Jof. 23.14.
hin denn Weg aller Welt l. Reg: 2. Wie denn auch JEſus CHriſtus 1. Reg. 2, 2
unſer Heiland ſeinen Todſelber nennet einen Hingang zum Vater
Joh:16. Alle dieſe Wege nun als den Ambts-Creutz-und To Jok. i6.5.
desWeg ſollen wir nun dem HErrn befehlen denn ſo ſagt David:
Befiehl dem HErrn deine Wege; brauchet alſo hierbey in den heili
gen Grund Tert ein nachdencklich Wort nehmlich das Wort Jol Jol,
welches eigentlich von einer Laſt gebrauchet wird welche man fort

waltzet und von einem Orth biß zum andern beweget wie wies alſo
leſen dorten von den Steinen welche uber die Brunnen gewaltzet
waren Gen:29. Jer: i. Und da Joſua horet daß ſich die Funff Koni Sen. 29, 32.

ge der Amoriter in eine Hole zu Makedla verborgen hatten befahl er jer. 51225-

mau ſoltel groſſe Steine fur das Loch der Hole waltzen und Man:
ner dafur beſtellen die fie hteten Joh: 1o. Es heiſt und bedeutet auch Joſ.io, 18.
das Wort Jol ſo viel als zuſammen rollen und iſt die Art zu reden
genommen von denen Buchern der alten Juden welche in die Län
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ge ſchreiben daß man ſolches kunte zuſammen rollen wie auch noch

biß aufn heutigen Tag das Geſetz bey den Juden alſo geſchrieben
und in ihren Synagogen gebrauchet auch noch dieſe Stunde alſo allda

uuſehen iſt. Und will demnach Konig David in dieſen Worten daß

Pſ. gg. 2.

Fſ. 22, 19.

Cyprianus.

Bernhardus.

rſ.gorij.

man ſeine unruhige Sorgen gleichſam zuſammen rollen in ein Bun
del einbinden und auf GOtt wer fen ſoll man ſolle alle ſeine Anlie.
gen freywillig in ſeinen Buſen ſchutten wie er ander weit ſo redet in
55. Yſ. wenns heiſt: Wirff dein Anliegen auf dem HErrn der wird
dich verſorgen und er wird den Gerechten nicht ewiglich in Unruhe
laſſen. Anderswo leget Lutherus dieſe Worte mit klagen auß wenn

in den Pſalm. 22. ſtehet: Volre adl Dominum, Waltze es auff dem
HErrn; ſo hats Lutherus gegeben: Er klags dem HErrn der helffe
ihm aus und errette ihn hat er Luſt zu ihm. Wormit denn gar fein ge
wieſen wird wie ſolches waltzen kaulen und befehlen geſchehe nehm
lich vermittelſt eines ſehnlichen klaglichen und andachtigen Gebets;
denn das andachtige beten find gleichſam diejenigen Bande damit

wir GOtt unſere Laſt auffbinden konnen. Dahero ſagt auch Ccyr
prianus: Laſſet uns fleißig und ohne Unterlaß ruffen und
ichreyen denn das Gebeth iſt unſer Sturcke Wehr und
Waffen das uns erhalt und muthig macht das uns beſchu
tzet und beſchirmet in der Noth. Ferner ſagt Bernhardus: Ein
Chriſt ſoll und muß immerdar beten auff daß wenn uns
etwas boſes an Seel und Leib furfallet wir alsdenn mit
dem Gebeth zuvor kommen unduns GOtt zuvor erhoret
habe ehe die Nothkommet und uns daraus entledige.
Denn man ſoll nicht das Gebeth ſparen biß das Ungluck
kommen ſondern auch mit dem Gebethzuvor kommen
was uns noch widerfahren mag daß uns Gott nicht in Ver
ſuchung fuhren ſondern vom boſen erloſen wolle. Dahero
auch wenn GDtt der HErr ſpricht im 5o. Pſalm: Ruffe mich an
in der Zeit der Noth; ſo iſts eben das als hatte er geſagt: Volve
in me rias tuas, befiehl mir deine Wege waltze und kaule alles
was dich naget und plaget auff mich ja deinen Eingang und Aus

gang
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gang dein Thun und Furnehmen oredlicher Chriſt und Bergmann
ſtelle auff mich den Herrn deinen GOtt wenn anders deine Verrich
tungen ſollen geſegnet ſeyn ja wenns gar geſchehe daß uber ſolchen
deinen Verrichtungen du ſolteſt muſſen Erde kauen daß auff ſolchen
deinen Wegen die du mir eintzig und alleine anbefohlen haſt du auch
mogeſt den Weg zum Himmel treffen und ſelig werden. Drum iſts
von denen Herrn Pabſtlern hochſt unrecht gethan daß dieſer
Davidiſchen Erinnerung ſie nichtgehorſame Folge leiſten und alleine
dem HErrn ihrem GOtt die Wege anbeſehlen ſondern vielmehr ben
einem iedweden Wege ihres Thuns und Vorhabens oder bey ieder
ihrer Noth einen gewiſſen Heiligen ordnen und anruffen gewißlich ſie

thun hierbey nichts anders als daß die lebendige Dvelle ſie verlaſſen
machen ihnen hie und da ausgehauene Brunnen die doch lochricht

Jer. 2.13.ſind und kein Waſſer geben Jer.2. Sie eilen einem andern nach pſ.i6,4.
und gerathen daruber in groß Hertzeleid Pſ.s. Denn wenn Abra
ham nichts von uns weiß und Jſrael uns nicht kennet Eſ. 64. je wit Eſ.sa. 15.
ſollen wir ihnen denn unſere Wege befehlen? Jm gegentheil wenn
GOtt der himmliſche Vater allein unſer Vater und unſerErloſer und
iſt dies von Alters her ſein Nahme; ſo ithut ja auch ein ieder recht

ſchaffener ChriſtenMenſch gantz recht und befiehlt ihm alle ſeine We
ge. Solches nun geſchicht wenn er in Gluck und Ungluck in gu
ten und boſen Tagen fleißig zu GDtt betet ſich ſeinem gnadigen va
terlichen Willen untergiebet keine unzulaßliche Mittel weder das
Gute zu erlangen noch das Boſe von ſich abzuwenden ſuchet GOtt
dem HErrn keine Mittel und Weiſe zu helffen und beyzuſtehen fur
ſchreibet darbey was ſeines Beruffs und Amts iſt fleißig und unver
droſſen verrichtet alles einbrechende Creutz und Leiden willig auff ſich
nimmet und geduldig ertraget. Denn wer ſolches thut der befiehlt
dem HErrn ſeine Wege und ſaget gar recht mit dem Konige David:
Jch wil ſchweigen und meinen Mund nicht auffthun du
wirſts wohl machen Pſ. zy. So machte es Salomo da er an pſ.zy.I.
ſeines Herrn Vaters des Konigs Davids ſtatt auff den Ko—
niglichen Thron erhaben war da befahl er vor allen Dingen

dem
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dem HERRyN ſeine Wege und hielt bey ihm um krafftigen
Beyſtand und Erleuchtung an. Nin HERMmein EoOtt
ſpracher du haſt deinen Knecht zum Konige gemacht
an meines Vaters Davids ſtatt ſo bin ich ein kleiner Kna—
be weiß nicht meinen Außgang noch Eingang/ und dein
Knecht iſt unter dem Volck das du erwehlet haſt ſo groß
daß niemand zehlen noch beſchreiben kan/ fur der Menge—.
So wolteſt du deinem Knecht geben ein gehorſam Hertz daß
er dein Volck richten moge/ und verſtehen was gut und bo
ſe iſt denn wer mag diß dein machtig Volck zurichten. So
machte es David ſelber in alle ſeinem Thun und Furnehmen; ſonder
lich da er von ſeinem eigenen Sohne ins Exilium und Elend gejaget
ward und er ſahe daß die Prieſter die Lade des Bundes mit ſich ge
nommen hatten von Jeruſalem da ſprach der Konig zum Prieſter
Zadock: Bringe die Lade GOttes wieder in die Stadt werde
ich Gnade finden fur dem HErrn ſo wird er mich wieder
holen und wird mich ſie ſehen laſſen und ſein Hauß: Spricht
er aber alſo: Jch habe nicht Luſt zu dir: Siehe hier bin ich er
mache es mit mir wie es ihm wohlgefallet. Da Judith einen
ſehr gefährlichen Weg fur ſich hatte und hinauß zu dem Aſſhri
ſchen Feld Hauptman Holoferni gehen wolte welches ohne ihrer Eh
re Leibes und Lebens Gefahr nicht geſchehen konte ſie ſahe und erkan
te gar wohl was fur große Gefahr daben wahr darum befahlſie gantz

weißlich dem HErrn dieſe ihre Wege und ſagte unter vielen andern

in ihrem Gebet alio. HErr GOtt meines Vaters hilff mir ar
men Witben HErr mein GOtt. Denn alle Hulffe/ die vor
zeiten und hernach ie geſchehen iſt die haſt du gethan/ und
was du wilt das muß geſchehen. Denn wenn du wilt helf
fen ſo kans nicht fehlen und du weiſt wohi wenn du die
Feinde ſtraffen ſoſlt. O HErr der GOtt des Himmels
Schopffer der Waſſer und HErr aller Dinge erhore mein
armes Gebeth die ich allein auffdeine Barmhertzigkeit ver
traue. Gedencke Herr an deinen Bund/ und gib mir ein/.

was
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waoasich reden und dencken ſoll undgib mir Gluck darzu

DDeeDDem HErrn ſeine Wege befehlen. Abſonderlich aber muß ſolch
Wes befehlen beſtandig zu dem HErrn unſern GDtt ſeyn daß man
nehmlich wenn jezuweilen die Hulffe und Rettung des Hochſten
langſam erfolget dennoch von ihm nicht wancket. Sintemahl da
heiſts: Wer ſeine Hand einmahl an dem Pflug gelegt und
ſiehet zuruck/ der iſt nicht geſchickt zum Reiche GOttes Luc.
9. Alſo auch wer nur eine Zeitlang ſeine Wege dem HErrn befeh-— Luc, y, G2.

len wil nachmals aber ſolche fahren laſſet und von GOtt abweichet
der befiehlet nicht recht dem HErrn ſeine Wege. Drum wird abſon
derlich hierbey die Beſtandigkeit reqviriret und erfordert worauff
auch inſonderheit Konig David ſiehet wenn er ſaget: Befiehl dem
HErrn deine Wege und hoffe auffihn. Jn der Epiſtel an
die Ebr. im 6. Cap. leſen wir wie der Hoffnung dieſes Prædicat gege
ben und von ihr geſchrieben wird daß wir an derſelben einen ſi

thern undfeſten Ancker unſerer Seelen haben. Wenn es ride Doct.
auff der See anfangt windig ungeſtum und trube zu werden die Wel- Dannhauer.

len wutenſund toben ſo wirfft alsdenn der Schiffmann einen AnLact. Cat,
ckerin die Tieffe und Abgrund des Meeres an dem hangt undklebt P. l. pag. m.
das Schiff biß beſſer Wetter wird. Dahero auch der Ancker deſſen 240.
man ſich in der hochſten Noth bedienet vorzeiten ancora Sacra, ein
heilig und heilſamer Ancker genennet und zu einem feinen
Sinnbilde gebrauchet worden wenn man einen Ancker an das Ufer
geworffen und dieſen Spruch daruber gemahlet: Inſtabilem fir-
mat, h. e. Was unbeſtandig und hin und her getrieben wird das
muß ſich durch den AuckerWueff laſſen feſte machen; Eben alſo
iſts auch beſchaffen mit der Hoffnung und wenn ſich dieſelbige unter
den Sturmen und Wellen des Creutzes auff dem ungeſtumen Meer
dieſer Welt feſte ſetzet ſo kan man gar wohlvon ſelbiger ausruffen:
Inſtabilem firmat, h. e. Wasunbeſtandig und hin und hergeworf
fen wird ſolches muß ſich durch die Hoffnung laſſen feſte machen. Und

D daher
Je—
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daher ſo ſagt auch David: Befiehl dem HERRM deine We—
ge und hoffe auffihn. Daer denn in dem heiligen Haupt-Tept

r—woa ſſtatt des deutſchen hoffen das Wort TNo2 batach brauchet wel

 bnhattenentteLeichenſpr. hen Zweiffel ſondern feſtiglich hoffet es werde dasjenige worauff man
P.iV. pag. m. alſo trauet und bauet uns allen von GOtt gegeben werden gleichwie
280. dis Wort gebrauchet wird von einem ſolchen Manne welchen David

beſchreibet der wenn eine Plage kommen wil ſich nicht furchtet weil
kſ. iu, 7. ſein Hertz unverzagt auff den HErrn hoffet Pſ. in2. Und wird die

ſemnach hier ein ſolches hoffen angedeutet da man beſtandig anhalt
und wartet auff die Hulffe des HErrn von einer Morgenwache biß

zur andern wie alſo auff den HErrn hoffeten Joſeph im GefangnißGen.39.20. Gen. z9. Daniel in der Lowen-Grube Dan. G. die 3. Manner, im

Dan. 6,16. feurigen Ofen Hiob und noch viel andere mehr. Es mochte aber
hier wohl von einem und dem andern eingewendet und geſprochen

werden: Hoffen und Harren macht manchen zum Mar
ren. Wie denn daher jener kluge Kopff die Eitelkeit der Hoffnung in
einem artlichen Sinnbilde vorſtellete wenn er ein Kind ſitzend auff
einem Hirſche mit einem Wurffpfeile mahlete welches einem Vogel
in der Lufft nachrennete mit der BeySchrifft:

luſequor non aſſequor.

Jch folge zwar nach alleine ich uberkomme nichts. und ge
wiß iſts daß es alſo mit der Hoffnung dieſer Welt beſchaffen iſt. Aber
das hoffen und vertrauen welches alle und iede fromme und gläubige

Chriſten auch redliche Berg-Leute bey ihrem Thun und Laſſen auff
GDtt haben laſſet doch nicht zu Schanden werden. Undoobſchon
manchmal die Hoffnung verzeucht harre nur ihr ſie wird gewißlich

kommen und nicht auſſen bleiben und es heiſt wie die Kirche
finget:

Wer
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Wer hofft auff GOtt und dem vertraut
Der wird nimmer zu Schanden

Und wer auff dieſen Felſen baut
Ob ihm gleich ſtoſt au handen

Viel Unfalls hie
Hab ich doch nie

Den Menſchenſehen fallen
Der ſich verlaſt
Auff GOTTes TroſtECrhilfft ſeinen Glaubigen allen.

Dahero ſo ſagt auch anderweit David von dem hoffen als in dem

v[[ν

ug. Pſalm: Mehtius eſt ſpem habere in ſEIHOVA, qvam confi- Jſ. i18.5.
dere in homine. Esiſt gut auffden HCRRM hoffen und

ſich nicht verlaſſen auff Furſten. Und ein ſolch zuverſichtliches
hoffen wird auch allhier verſtanden daß nemlich ein glaubiges Kind

GDttes beſtandig auff GOtt hofft in alleem Creutz und Widerwar
tigkeit obgleich die Hulffe des HErrn ziemlich lange zurucke bleibet
und nicht ſo bald ergehet ſo ſehr man ihr doch benothiget iſt ſondern

es ſagt vielmehr ein ſolches Rind GOTTes ausm12. Cap. Eſaia:
Ecce DEUs Salus mea eſt, fiduciam habebo, non expave-
ſcam. Siehe OOttiſt mein Heil ich wil ein feſtes Ver
trauen ſchopffen. Lutherus giebts alſo: Jch bin ſicher und
furchte mich nicht denn GOtt der HErr iſt meine Starcke
und mein Pſalm undiſt mein Heil. Jn den Rmiſchen Hi—
ſtorien lieſetman von einem Krahen-Vogel derzur Zeit Domitiani D. Dannh.

des Romiſchen Kayſers und Bluthundes auff dem Dach des Capi-
taln geſeſſen und geruffen: u  αο. Es wird alles
beſſer werden. Eben das gedencket auch derjenige Menſch wel
cher in guter Hoffnung zu GOtt ſtehet: Gehets gleich bißweilen
ungerad her, ſo troſtet er ſich doch damit es werde ob GDit wil ein
mahl beſſer werden reſolviret ſich deswegen im Creutz Noth und

D 2 Wi—
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28 Der frommen BergLeuteWiderwaitigkeit mit Hiob dahin und ſpricht: Etiamſi occ iden
me DOMINus, tamen ſperabo in eum, Job.tʒ. Und wenn
mich auch gleich der HERRtodten wolte ſo wil ich dennoch

auffihn hoffen. Denn ein glaubiger Chriſt iſt alſo geartet daß er
auch in den allerboſeſten Sachen ſein Vertrauen auff GOtt nicht
wegwirfft als welches eine groſſe Belohnung hat und ſich abermahls
mit David dahin erklaret: Meine Seele harret nur auff
GOtt/ denn er iſt mein Hort meine Hulffe daß ich nicht
fallen werde bey GOtt iſt mein Heil. Hoffet auff den
HErrn allezeit lieben Leute ſchuttet euer Hertz ſur ihm
aus Pſ.s2. Und wen hat iemahls ſolche Hoffnung gereuet? O
der wer iſt iemahls in ſolcher Hoffnung auff Gott betrogen worden?
Unſere Vater hoffeten auf ihn und wurden nicht zu Schanden; und
derohalben liebſter GOtt hoffen auch wir darauff daß duſo gnadig
biſt unſer Hertz freuet ſich daß du ſo gerne hilffeſt Pſ.uz. Sehet ſo
beſtandig muſſen ſeyn der frommen BergLeute und anderer gläubi
ger Chriſten beſte und vornehmſte Wege die wir annoch anzuſehen

haben:

ſm.Als nutzliche Wege. Wenn Konig David endlich un
ſern Tert beſchleuſt und ſpricht: Er wird es wohl machen: Trefflich
wohl gefallts hier in der Welt einen Menſchen wenn er einen guten
Freund bey dem er ſich eines Raths erholen und verſichert leben
kan daß ſolcher zutraglich und guth iſt; Alſo iſts auch in unſermTerte
gar troſtlich zu horen wenn Konig David erinnert/ die Menſchen ſol
ten ihre Luſt an GOtt haben ihm ihre Wege befehlen und auf ihn
hoffen wurden ſie dieſes thun ſo werde es auch GOtt mit ihnen wohl

machen. Vehu ſteht im Tert und er wirds wohl machen. Fteylich
machts dieſer wohl alldieweilen er iſt der rechte Bonifacius, der rechte

Gut-und Wohl-Macher der vorlangſt das Lob gehabt: ead νν
æenoinas Cr hat alles wohl gemacht Marc 7 Allſo ſpricht auch

Marc. 7. 37: gantz recht David von ihm: Er wirds wohl machen Es will hierwitJ

gleichſam der Konig David mit Fingern auf den groſſen GDtt ſelbſt

wei
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weiſen er ſey es/ nnd ſonſten niemand der unſre Hoffnung nicht wer
de laſſen zu ſchanden werden. Er wirds wohl machen ſagt er. Es kan
aber dieſe Verſprechung des Davids nicht unbeqoem gebrauchet wer
den zur Beantwortung eines Einwurffs auff das vorgeſetze Zeugnuß
und Verſtorung da geſaget wird: GDtt wird dir geben was dein
Hertz wuntſchet. Denn da mochte manch frommes Hertz einwenden

und klagen wie ſchon in den erſten Theil etzlicher Maaßen angefuhret
wor den. Ja ich und andere haben unſer lebtage viel gewuntſchet
es iſt uns aber wenig gegeben worden: Wie raumet fich nun dieſer
Spruch mit der Contrar. Erfahrung? hierauff nun wird folgendes ge
antwortet: Wer ſeine Luſt am HErrn hat und Jhm ſeine Wegebe
fiehlet und auff Jhn hoffet der wuntſchet nichts als was GOtt geben

will: Er wuntſchet es auch nicht anderer Geſtalt noch Weiſe als wenn
wie und wo es GOtt geben will. Das iſt die Freudigkeit die wir ha
ben zu GOtt daß ſo wir etwas bitten nach ſeinem Willen ſo horet er
uns I. Joh. 5. Nun will aber GOtt ſeinen Glaubigen nichts geben
als was er wetß daß ihnen zu Leib und Seele warhafftig gut nutzund
nothig iſt. Darum laſt ihm auch ein Glaubiger hieran genugen. Und
wenn er mit ſeinen Wuntſch eines oder das andere nicht erlanget ſo
iſt er gewiß daß es ihm zu Leib oder Seele ſchadlichen geweſen ware.

So machts derowegen der lebe GOtt auch im al ſchiagen und verſa
gen wohl; und giebet dir deines Hertzens Wnuntſch wenn er dich fur
nachtheil behutet: Sintemahl du ja nimmermehr ſo thorlich handeln
wurdeſt daß du was ſchadliches begehren ſolteſt. Alſo macht ers auch
guth und wohl wenn er deines Hertzens Wuntſch in den Umſtanden
der Zeit des Orts und der Art oder Weiſe nicht eben nach deinem
Wohlgefallen ſondern nur alsdenn und alſo erfullet wenn wie und
wo es ihm ruhmlich und dir heilſam iſt. Denn wir wiſſen vielmahl
nicht was wir beten ſollen wie ſichs gebuhret Rom. 8. Jacob der hei
lige Ertz-Vater wuntſchte ſeinen Sohn friſch und geſund und in gu

ten Wohlſtande zu fehen:GOtt gab ihm was ſein Hertz dißfals wunt
ſchete; Aber nicht daheime und beym Schaff-Hüutten und wie Ja—
cob wolte ſondern wen n wie und wo es GOtt geſiehl: Nehmlich

Dz nach
W

For

I. Joh.5, 14.

Rom. 8, 26.
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nach langer Zeit in Eaypten lande in Furſtlicher Wurde: und das
hieß wohlgemacht wie Joſeph ſelber bekante: Jhr gedachtet es boſe
zu machen uber mich: Aber GOtt gedachts gut zu machen daß er that
wie es ietzt am Tage iſt der Außgang bewieſe auch daß es dieſer Ge
ſtalt nicht nur den Joſeph ſondern auch dem Jacob und allen ſei
nen Kindern ja der gantzen Kirche GOttes viel heilſamer und er
ſprießlicher war und zuweit mehrer Beforderung der Ehre des All
machtigen gereichete. Alſo die Nachkommen des Jacobs die Kinder
Jſrael wuntſchten frey zu werden vom dienſthauſe Pharaonis:
EDtt gab ihnen ihres HectzensWuntſch aber nicht alſo bald ſon

dern nach groſſerer Bedrängnuß:nicht mit Friede undLuſt ſondern
mit Verfolgung und Angſt: Und das hieß wohlgemacht. Denn durch
groſſe Zeichen und Wunder offenbahrete er ſeinen machtigen Arm
und machte die Kinder Jſrael deſto groſſer herrlicher und beruffe
ner. Auflſolche Arth verfuhr auch GOtt bey dem Wein-Mangelzu
Cana in Galillaa/ auf der Hochzeit Joh. 2. Jt. bey der Speiſung des

Joh.2,7. Veolcks in der Wuſten Marc, g. und bey der Erweckung des Lazari,
Marc. ʒ, 6. Joh. n. andre Exrempla zugeſchweigen: Bey ſolchen ſchiene es an

ſqq. fanglich als wolte GOtt ihnen nicht geben was ſie begehrten oder
Jjok. 11, 43 was ihre Hertzen wuntſcheten:

Aber letzlich hete doch GOtt allenhalben wohl gemacht und
wirds auch ferner hin noch immer wohl machen. Nur daran liegt es

daß wir an unſerm Theil es auch wohl machen; dal du liebſterChriſt
deine Luſt am HErrn habeſt; daß du Jhme deineWege befehleſt und
auff Jhn hoffeſt; daß du deinen eignen Willen abſageſt und dich
gantzlich in den Willen GOttes ergebeſt: So wird Ers alsdenn an
ſeinem Orte gewißlich auch wohl machen und dich deiner Bitte ge
wahren. Denn wenn wir uns alſo iederzeit und ſonderlich im Ereutz

GDtt dem HErrn gantzlich ergeben in ſeinem Gottlichen Willen
uns verſencken und unſern Willen Jhm auffopffern ſo haben wir
an GDOttes gnadiger Fugung und Erlaugung der Hulffe nicht zu
zweiffeln. Denn dahin iſt es mit aller Anfechtung Trubſal und Be
ſchwerung die GDtt den Seinen zuſchicket eigentlich gemeynet daß

ſie



beſte und furnehmſte Wege. J
ſie ihm ihr Hertz ergeben ihre Wege befehlen in ſeinen Willen ſich
ſencken und allein auff ihn hoffen follen obſchon ie zuweilen deſſen
Hulfſe in etwas verzeucht. Denn

Die Hoffnung wart der rechten Zeit
Tras GOttes Wort zufaget

Wenn das geſchehen ſoll zur Freud
Srtzi GOtt kein gwiſſe Tage:

Er weiß wohl wenus am beſten iſt
Und braucht an uns kein arge Liſt

Das ſolln wir Jhm vertrauen.

Dieſes heiſt auch: Er wirds wohl machen. Das Facere und ma—
chen bedeutet allhier nach dem Hebraiſchen TAw ſo viel al bene
ornatè facere, wohl undzierlich machen potenter feliciter per a-
zere, gewaltig und gluckſeelig ein Ding außfuhren und vollbringen.

drircenn Dhur S grng ling end 7 eſ.izsiz
was ein frommer gerechter Menſch machet. Denn alles was erthut
das gerath wohl. Nun iſt GDtt der HErr nicht allein der der alles
machen und ſchaffen kan was er will Pſ. i. der groſſe Wunder thut Fſ.r, 3.
alleine Plazs. Sondern auch alles was er machet was er thut und Fſ. 115.3.
ordnet das iſt loblich und herrlich Pſ.iu. Darumb will David allhier kl. 36. 4.
gleichſam ſo viel ſagen: Vergeblich bekummerſt und bemuheſt du dich kl. tin, 3.
daß du ſucheſt dir und deinen Sachen ſelber zurathen: denn wo der
HErr nicht das Hauß bauet ſo arbeiten umbſonſt die daran bauen.
Wo der HErr nicht die Stadt behuttet ſo wachet der Wächter umb
ſonſt. Es iſt umſonſt daß ihr fruhe aufſtehet und hernach lange ſitzet
und eſſet euer Brodt mit Sorgen, denn ſeinen Freunden giebt ers
ſchlaffend Pſ. 127. Alſo iſts auch umbſonſt daß ſich ein Menſch ſelber pſ.a7, 1. 2.j
rathen und helffen will. Viel beſſer thut er wenn er ſeine Luſt an dem
HErrn hat demfelben ſeine Wege befiehlet und auff ihn hoffet denn
der wirds wohl machen. Er iſt ipſe faciens, der jenige der zu aller

und
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z2 Der frommen Berg-Leute
undjederzeit alles und jedes wohl machet. Er iſt ipſe fecit, der jenige
der alles wohl gemacht hat. Er iſt ipſe faciet, der jenige der auch noch
ins kunfftige alles wohl machen wird. Jſt nun der liebe GOtt der je
nige der alles wohl machet wohlgemachet hat und noch ferner wohl
machen wird ey liebſte Chriſten warum wollen wir traurig ſeyn?
Wie mancher Menſchſitzt halt ſeinen Kopff in der Hand er ſinnet
und dencket wie er dieſes oder jenes angreiffen und machen werde
offt denckt er ſo zureden das hunderte ins tauſende und iemehr er
denckt je weniger er ausſinnen je weniger er vollbringen kan. Al
leine nur weg mit ſolchem dencken und ſinnen der liebe GOtt macht
jaalles wohl.

Und demnach ſo ſehet doch alle auch abſonderlich ihr Leyde tra
gende Betrubte und alle redliche Chriſten und Berg-Leute ie ſehe
doch alle auff GOtt hoffet auff ihn beſtandig er macht alles wohl.

GD—cd vird ſich gewiß euer aller Jhr betrubten Eltern und
Wittwen die ihr eure liebe Kinder und Manner durch den zeitlichen
Tod plotzlich verlohren aunehmen und erbarmen, Er iſt ja der
HERR der der Wayſen Gebet nicht verachtet noch die
Wittwe wenn ſie klaget. Bedencket mit euren lieben numehro

ſel. Kindern und Mannern hats Gott auch obs euch gleich wunderlich
vorkom̃t dennoch wohlgemacht. Sie haben zwar gehlingihr Leben
uber der Berg- Arbeit in dem Schachte auffgeben muſſen;
Alleine weilen ſie bey geſunden Tagen als Chriſtliche Berg-Leute
ſich aufgefuhret dem lieben GOtt ihre gefahrlichen Wege und Ver
richtungen ſtets anbefohlen hierbenebenſt auch an JEſum C.hri
ſtum geglaubet ey ſo ſind ſie nicht verlohren denn alle die an JE
ſum ChHriſtum glauben ſollen nicht verlohren werden

Jok, 3,16. ſondern das ewige Leben haben Joh. 5. Nun hungert und
durſtet ſie nicht mehr nun fallet im Winter die hefftige Kalte und
im Sommer die Hitze wenn ſie ſonſt auf die Zeche und zu ihrer
Arbeit giengen nicht mehr aufſie ſondern das Lamm mitten im

Stuhl
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beſten und vornehmſten Wege. zz
Stuhl weidet ſie und GOtt wiſchet ab alle Thranen von ihren
Augen. Nun heiſts recht von ihnen: Jhr Jammer Trub Apoc. 7.7.
alund Elend iſt kommen zu einem feligen End ſie haben.
getragen CHRJSTZ Joch/ ſind geſtorben und leben
noch. Jnzwiſchen laſſe doch der treue GOTTuber die ſchmertzlich
betrubten Eltern Wittwen und alle andere Freunde ſeine Barm
hertzigkeit und Treue walten behute ſie kunfftig fur allen Unglucks

der o GOTT/ nachdem du Sie geplaget und Sie lin- 18.
gluck gelitten haben! Zeiae deinen Knechten deine Wer-
cke/ und deine Ehre ihren Kindern. Seyihnen freundlich/
und fordere das Werck ihrer Hande bey ihnen! Ja das
Werck ihrer Hande wolleſt du fordern! Wir aber allerſeits
ſollen unſerm GOtt treulich dienen und unſere Wege beſfehlen ſo
wil er hingegen uns reichlich und uberſchwenglich lohnen und es mit

uns wohl machen. Siehe/ ich komme bald rufft unſer JEſus Apoc. 22, n.
und mein Lohn mit mir/zu geben einem ieglichen nachdem
ſeine Wercke ſeyn werden.

Hilffuns demnach HErrden DienerndeinDie mit deinem theuern Blut erloſet ſeyn.
Laß uns im Himmel haben Theil

mit den Heiligen in ewigen Heil.

Hulff deinen Kvlck HErr JEſu ChHriſt
Und ſegne was dein Erbtheil int

Wart und pfleg inr zu aller Zeit.
Und heb ſie hochin Ewigheit!

Amen.

E CLebens
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Debens-Wauff
Matthai Wohſens/

Geweſenen Berg-Steigers in Furſtenau.

FSiſt der Erbare und Ehrſame Matthaus Lohſte
evdgeweſener Berg-Steiger allhier von Chriſtlichen

Weiſen Matthao Lohſen alten Kirchen-Vorſteher und
Eltern nemlich dem Erbarn Ehrengeachten und

Gerichts-Geſchwornen allhier nebſt deſſen Eheweibe der
Erbarn und Tugendſamen Frauen Margarethen einer
Gebohrnen Guntherin an das Tage-Licht der Weltge—
bohren worden den 19. Aug. An. 1672. auch bald darauff
den 20. hujus in Beyſeyn Chriſtlicher Tauff-Zeugen Jit.
Hrn. Chriſtian Naumanns geweſenen treufleißigen
Pfarrers und Seel-Sorgers allhier und Furſtenwalda

inaleichen des Erbarn und Ehren geachten George
Geinlers Burgers und Mullers in AltenGeyßing und
der Erbarn und Tugendſamen Frauen Marien des weyl.
Erbarn und Nahmhafften. Jacob Gunthers geweſenen
Fuhrmanns in Furſtenwalda geliebten Eheweibe zum
Bade der Geiſtlichen Wiedergeburih befordert und mit
dem Chriſtlichen Nahmen Matthaus benennet nachge
hends von ſeinen lieben Eltern in aller Gottſeligkeit nem
lich vor allen Dingen zum lieben Gebeth fleißigen Schul
gehen/allda er fertig Leſen und Schreiben gelernet wie auch
andern Chriſtlichen Sitten und gottſeligem Wandel ange
halten und erzogen worden. Jn welhqhen allen er ſich gegen
ſeine liebe Eltern als ein gehorſamies liebes Kind erzeiaet
nnd erwieſen. Als er das 24. ahr ſeines Alters zuruck
geleget hat er ſichauff vorher zu GOtt abgeſchicktes Gebeth
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und Seuffzen wie auch mit Genehmhaltung ſeiner lieben
Eltern in ein Chriſtlich Ehe-Verbundniß eingelaſſen mit
der Erbarn und Tugendſamen Jungfer Eliſabeth Tit.
Hrn. George Schiffels Kayſerl. Grantz-Zollners und
Gerichts-geſchwornens zum vordern-Zienwald alteſten
eheleiblichen Tochter/ welch Ehe-Verbundniß den 27. Sept.
Anno 1696. in hieſigem Gotteshauſe durch Prieſterliche Co.
pulation vollzogen worden hat hierauff mit ſelbiger biß ins
8. Jahr ob zwar ohne Leibes-Eeben jedoch eine friedliche
und GOtt wohlgefallige Ehe beſeſſen.

Sein Chriſtenthum anlangende ſo hater ſich wie
einem rechten Chriſten eignet und gebuhret Gottfurchtig
und wohl auffgefuhret ſchwerlich eine einige Predigt in
Chriſtlicher Verſammlung verabfauuiet auch zu Hauſe
Sonntags und wochentlich in der H. Bibel und andern
geiſtreichen Buchern/ geforſchet und ſich darinnen zu Nutz
jeines Chriſtenthuins geubet ſein Leben ſo viel ihm menſch
lich und molich geweſen darnachreguliret und angeſtellet;
Und weiln er auch an ſich des leidigen Satans Betrug nem—
lich die Sunde geſpuhret ſo hat er derſelben Fehler die er
gleich andern Menſchen empfunden/ iederzeit erkennet be
tennet und bereuet/ auch deshalber ſich des Jahrs zum off
tern zum heiligen Beicht-Stuhl elngefunden allda die
troſtliche Abſolution auff vorher abgelegtes SundenBe
kantniß geholet/ und darauffzu gewiſſer Verſicherung der
Bergebung ſeiner Sunden ſichan GOTTes Tiſch und Ta—

fel mit dem wahren Leib undeBlute unſers HErrn und
Heylandes JESU CHRJSTY ſcreiſen und trancken
laſſen welches auch vor weniger Zeit nemlich am Sonr
tage Cantate, als heüte vor 7 Wochen zum letzten mahl

bußfertig von ihme geſchehen; Gegen ſeine Nechſten und
Neben-Chriſten hater ſich iederzeit behulflich und guttha—

Er2 tig
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tig erzeiget und wo er iemand zu dienen vermocht ſich wil

lig darzu finden laſſen.

Seine Handthierung und Nahrung betreffende ſo hat
dieſelbe in der Berg-Arbeit heſtanden welcher er von Ju
gend auff ergeben geweſen. Es hatte der Selige zwar durch
den damahls jammerlichen Zuſtand den es A. 689. in der
Woche vor Weyhnachten mit ſeinem anitzt hertz-ſchmertz
lich betrubten Vater gehabt da ſelbiger am Glaſen-Berge
an ſeiner BergArbeit in der Grube ſich befunden unter—
deſſen aber ihm und denen bey ſich habenden Berg-Hauern
unwiſſend die Kau in die Feuers-Gluthgerath durchwel
che hernach der Schacht zum brennen gekommen daß alſo
4. Perſonen vom Feuer Holtzund Bergen verfallen und
verbrochen 4. Tage und 4. Nachte darinnen verbleiben
muſſen von ſolcher Arbeit leicht abgeſchrecket werden kon
nen denn iedermann dachte dazumahknicht daß Sie noch
lebend wurden anzutreffen ſeyn alleine GOtt hatſte alle
gnadiglich erhalten undeinen ieden zu den Seinen gluck
lich friſch und geſund verholffen; dem aber ungeacht ſo hat
doch unſer Sel Mitt-Bruder ſich ſolches nicht laſſen abwen
den ſondern dem groſſen GOtt vertrauet demſelben ſeine
Wege/Aus-und Eingang Ein-und Ausfarth fruh und
ſpat anbefohlen wohlwiſſende daß Er als der oberſte
BergHerr ihn vor allem Ungluek konteſchutzen und erhal—
ten. Unddaer endlich gleich ſein Leben daruber enden und
beſchluſſen muſſen ſo iſt ſolches doch nicht ohngefehr/ ſondern
nach GOttes Willen geſchehen der es vors allerbeſte ange
ſehen mit ihm beytetzigen ohne dis Jammerund Trubniß
vollen Zeiten aus dieſem Elend zü wandern. Welcher ſeli
ger Abſchied ſich denn folgender maſſen begeben nemlich:
Er und ſein Berg-Hauer Elias Sechel gehen am verwi
chenen Mittwoch fruhe zu gewohnlicher Zeit mit einander

auff
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auffihre Zeche ſonſt die FleiſcherZeche genandt am Alten
Berge ſeithalb Ober-Grauppen gelegen. Nach abge—
legten Morgen-Gebeth fahret Elias Zechel von ihm in die
Grube vor ſein Ort an die Arbeit welchen auch die dort be
nachtbarten Berg-Leute auff der andern Zeche biß um7.
Uhr arbeiten horen ktonnen. Er aber Matthaus Lohſe
bleibet hauſſen eine neue Farth zu verfertigen. Es iſt
aber den Tag vorhero auff einer andern nicht weit davon
liegenden Zeche Feuer geſetzet worden worvon ein hefftiger
Schwaden entſtanden ſo ihre Zeche mit angeſtecket wor
von gedachter Eltas Zechel ſetnen Geiſt auffgeben muſſen.
Dieſer aber hauſſen dencket nach weiß nicht/ daß es derglei
chen Noth haben mochte dahero wie die Schicht zu Ende
hoffet er deſſen Ausfarth als er aber uber die Zeit auſſen
bleibet fahret er hinein zu ſehen/ warum er nicht Feyera
bend machet. Wieer nun in der Grube nach ſeinem Orte
zufahren wil findet er ihn auff der Streckevom Schwaden
umbracht todt liegen darauff dieſer alsbald wieder heraus
fahret ſich Gehulffen zu holen die den todten Corper ſollen
helffen heraus ſchaffen. Hierauff fahret er mit uberbrach
ten BergLeuten zum andern mahle mit hinein in Willens
den Toden heraus zu bringen; weil aber der Schwaden ſich
inmer mehr und mehr verſtarcket wurden die andern alle
gezwungen heraus zu fahren weil von denenſelben ſchon
etliche ſehr geſchwachet worden. Dieſer aber den der
Stanck vorher ſchon ſehr eingenommen wird in aller
Schwachheit ja nach ihrer Ausſage gar vor todt auff dem
ſchon toden Corper ruckſtellig liegen gelaſfen indem ſie ihme
zugeruffen nachzukommen deshalber auch ein Licht beym
innerſten Geſencke vor ihn hinterlaſſen; worauff er aber
geantwortet: Nun kounte er nicht weiter fahren. Nach
dieſem aber iſt er dennoch in ſolcher Schwachheit biß an das
Geſencke kommen und allda weiter einigen Zugang friſcher

Ez Wet
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Wetter gehabt krafftloß liegen blieben. Hierauff
weiln die mit geweſenen Berg-Leute zum Theil taſt todt—
lich heraus kommen iſt iedermann abgeſchrecket wor
den ſelben Tag wieder hinein zu fahren weilen es
vor unmonlich geſchatzetworden ohne Lebens-Gefahr
darinnen fort zu ſkommen; worauff man ihre Abho—
lung biß folgenden Morgens fruhe verſchoben. Don—
nerſtags fruhe um z. Uhr gehen die beyden Vater mit
vielen BergLeuten wiederum hin die verblichenen
Corper heraus zu ſchaffen. Als etliche von den Berg
Leuten hinein an das Geſenckekommen horen ſie daß
eines noch ſtarckſchnarchenden Athem holet worauff
ſie folgends hineinfahren und Matthaum Lohſen alſo
wiewohl ohne Verſtand und Regungder Glieder. liegend
finden. Da ſie denn alsbald ſolchen heraus zu ſchaffen ſich
bemuhet auch in ſolcher Schwachheit lebend biß in ein
unweit darvon ſtehendes Hauß zu Ober-Grauppen bracht
allda er etwa nochleine Viertel-Stunde gelebet und in ſol
cher Unvermogenheit ſeinen Geiſt ſanfft und ſelig.auffgege
ben nachdem er ſein Leben bracht auff z2. Jahr weniger n.
Wochen.

e
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Webens-Dauff!

Slia Sechels/
geweſenen Bergmanns in Furſtenau.

vierauf folget nun ferner des Weyland Erbarn und
wn Nahmhafften Elia Zechels geweſenen BergmañsCJ

ſelbe iſt auf dieſe Welt gebohren worden den 18. Febr. Anno
Dallhier Lebens-AnfangFort-und Ausgang. Der

1673. Deſſen Vater iſt der Erbare und Nahmhaffte Chri
ſtoph Zechel der Aeltere/ Bergmann allhier. Die Mutter
iſt geweſen die Weyland Erbare und Tugendſame Frau
Regina eine gebohrne Knautin. Von dieſen ſeinen El
ternſiſt er bald darauf folgenden 20. hujus in Beyſeyn
Chriſtlicher Tauff-Zeugen als des Erbarn Ehrengeach
ten und Weiſen George Dietrichs geweſenen Vice-Rich
ters allhier ingleichen des Erbarn und Nahmhafften Jo
hann Knautens Fuhrmans allhier und der Erbarn
und Tugendſamen Junafer Eliſabeth des Erbarn und
Nahmhafften Martin Knautens Tochter zum Bade der
Geiſtl. Wiedergeburth befordert und mit dem Chriſtlichen
Nahmen Elias benennet worden. Nachgehends haben
ſeine liebe Eltern keinen leiß ermangeln laſſen Jhn in
der Gottes-Furcht zuerziehen. Dahero ihn als er ein we
nig erwachſen zum lieben Gebeth fleißigen Schulgehen
Erlernung des Catechißmi und was ſonſt zum Chriſten
thum nothig angehalten; Als er zu fernern Verſtande und
Jahren kommen/ hat er Beliebung zur BergArbeit ge
wonnen derſelben auch biß in Tod nachgefolget. Jm 2s.
Jahr ſeines Alters hat er ſich nach Gottl. Fugung mit Con-
ſens ſeines lieben Vaters in heiligen Eheſtand begeben mit
der damahl. Erbarn und Tugendſamen Jungfer Eliſa

beth
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beth des Erbarn und Nahmhafften Johann Seymaüs
Einwohners und Wagners allhier alteſten eheleibl. Toch
ter mit welcher er amis. Sontage nach Trinit. anno.iög96.
in hieſigen Gottes-Hauſe offentlich Copuliret und eingeſeg—
net worden auch mit ſelbiger uber Achthalb Jahr eine fried—
liche und von GOtt geſegnete Ehe beſeſſen darinnen gezei
get eine Tochter ſo noch ſehr unerzogen welcher ſich der
treue GOtt nebſt der betrubten Mutter als Mann und
VaterloſenWayſen wie auchdes alten betrubten, Vaters
(Welcher ſonderlich ſchon viele Trubnis an zweyen voran
geſchickten Sohnen empfunden; Jndem der eine in der
Kindheit ſich todlich verbrennet der andere vor etlichen
Jahren von einem mit Holtz beladenenSchlitten erdrucket
worden anjetzt in ſeine m hohen Alter muß er noch dem
herben Tranck nehmlich den jehlingen Hintritt dieſes ſei—
nes Seel. Sohnes zu ſich nehmen und denſelben zum Gra
be begleiten/) derer aller wie auch der betrubten Schwie—
ger Eltern ſey dergroße GOtt ihr hochſter Troſter Bey
ſtand und Verſorger erlindere ihnen dieſes Creutz mit ge
wuntſchter Freud und Seeligkeit.

Was des Seel. Mannes Chriſtenthum anlanget ſo hat
er ſich ebener maſſen wie ich ſolches ohne Heucheley bezeu
gen kan Chriſtgebuhrend aufgefuhret/kurtz er iſt ein fleißi
gerBeter /Horer u. Thater des Gottl. Wertes und darinn
enthaltenen Befehls geweſen ſeine menſchlichen Schwach
heiten/ die er beyſich gefuhlet/ hat er jederzeit hertzlich bereu

et GOtt umb Vergebung ſeiner Sunden angeflehet des
«cahrs zum offtern zum heil. Beichtſtuhl und Tiſch des
JErrn ſich eingefunden und die troſtliche Abſolution
nebſt dem heil. Abendmahl bußfertig und wurdiglich genoſ
ſen welches zum letztenmahle kurtz vor ſeinen ſeel. Ende
nehmlich heute vor7?. Wochen andachtig geſchehen.

Sel
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Seinen Abſchied betreffende iſt ſelbiger vorhin ſchon mei—
ſtens mit beruhret worden; Wie er nehmlich an verwiche
ner Witwoche fruhe aufſeine Arbeit gangen/ und nach ge—
endigten Morgen-Gebethe in die Grube gefahren,/ iſt er
wie man muthmaſſet ohngefahr fruhe umb 7. Uhr von den
Schwaden erſtecket worden. Deñ umb ſolche Zeit haben thn
die benachbarten BeraLeutt in einem andern Bera-Ge
baude St. Lucas genandt noch horen arbeiten. Undkan
ſeyn/ daß er dieſe gifftige Dunſt vermercket daher ſich zuret
ten geſuchet aber des Schwadens halber nicht fort kom—
men konnen. Darauf er ſich nach ſeinen Orte allwo friſche

re Wetter vorhanden ſollen ievn] begeben in ſolchen Be
griff aber das Leben enden muſſen und hernach auf den ſo

genandten Gange tod funden worden nachdemer ſein Al—
ter bracht auffzi. Jahr iz. Wochen und g. Tage

VOTVUM.
miOlſo hats nun der treue GOtt mit dieſen Zwey
ben die Jhme hier ihre Wege befoehln und auf
ihn gehoffet/auch recht wohl gemacht und ſie durch
den Tod zur ſa fften Ruhe bracht; Nun belohnet
er ſie wohl nach ihrer kurtzen Dienſt Zeit in alle
ewige Ewigkeit. Er ſelbſt iſtnun ihr Lohn. Erſor—
get fur Sie. Sie haben empfangen cin herrlich
Reich und eine ſchöne Crone von ſeiner Hand. Er
beſchirmet ſie mit ſeiner Rechten/ und mit ſeinem
Armvertheidiget er Sie. Sie ſind nun der Seelen
nach bey JEſu allezeit in himmliſcher Freud und

F Won—
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874 Lebens-Lauff.
Wonne ruffen gleichſam uns aus dem Himmel zu
ſprechende: Adjeu! Gehabt euch wohll Ach hier

Hier bey uns iſt gut ſeyn!

Nun dahin verhelffe uns ſeinen Knechten und
Magden JEſus L.riſtus auch gnadiglich! Er be
wahre unterdeßen biß wir dahin kommen nicht nur
der ſeelig verſtorbenen Gebeine und Aſche/ ſondern
auch uns alle und bringe uns endlich nach geende
ten LebensLauff alle ins Land der Lebendigen da
kein Tod kein Schmertz noch Geſchrey mehr ſeyn
wird wieder frölich zuſammen. Dieſes alles von
ſeiner Barmhertzigkeit und Treue zuerlangen betet

naochmahls mit mir in glaubiger Andacht
das heilige VaterUnſer.

Soli DEO Gloria.

Zuruck



Zuruck-Ruff
derer

Seelig-Verſtorbenen—
an

Jhre geliebte Eltern und Freunde.

Dar Eltern gute Nachti WirD— dieſem Thranen-hal gelangtſind von Such geſchieden,

zum rechten Prieden
Wir ſind bey JEStinun; Fll Arbeit

poret auff
Z

Da itzt vollendet iſt der kurtze Lebens—
Lauff.

Shr KDltern guke Nacht! Athld
tretauffzu klagen/

Stellt Euer Weinen ein wir konnen freu—
dig ſagen

Wir ſind freyunderloſt GOTT hat
es wohlgemacht

F2 Ge—



Gehabt Enqch hinfort wohl wir ſind zur
Ruh gebracht.

Jhr Eltern gute Yacht! Habt
Dandtk zu tauſend mahlen.

Vor alle Liebund Treu/ GOTT woll es
Euchbezahlen,J

Hier zeitlich und auch dort mit ew'ger
geeligkeitDie auch auffs kunfftige Euch JESUS

Nhat bereit.

hr Kittwen gute Macht! Die
4

Fhritzt tranrigſtehet!
eFeyd einſam undelend hierbey zu VOtt

nur gehet
Srſiehet Eure Keoth und wird SuchS

laſſen mcht
VWeil dieſes ſattſam Euch des HErren

Wort verſpricht.

Jhr



Fhr Wittwen gute Nacht! Jchwill
die Laſt ſchon mindern

Mit derich Such belegt und heiffen mei—
nen Kindern;

Sored't Euch GOtt nun an. Drum
laſt das Weinen ſeyn:

Fruffbittre Wermuth folgt bey mir ein
ſauuſſer Wein.

Fhr KWittwen gute Yacht! Su
GoTT wir uns nun wenden

7—

Jns kunfft'ge nur allein der wird Such
Hulffe ſenden;J4

Jndzwiſchen lebet wohl! MWir ſind ge
gangen vor/

Euch wird auch offnen drauff FESUS
das Himmels-WVhor.

AM. S. N. P. F.
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WoD haben dieſe zwen nunmehro treu

Da verfahrenJhr ſaure ArbeitsSchicht und ſelig hin
gebracht;Es war ein ieder zwar annoch von grunen

Fahren/
Dochſchadet ſolches nicht 6OTT hats

ſehr wohl gemacht.
Jier muſten taglich Sie viel Ungemach

ausſtehetiiVon fruhem Norgen an biß wieder in

die Racht!
Durch Regen gchnee und Sdalt auch rau

he Winde gehen
Bevoraus bey dies Orts ſehr harten

Winters-Macht.
Erreichten ie die Kau ſowar vor Jhren

Augen
Ein Grabbereitet ſchunmdas war dertieffe

Schacht
(Wer ſolchen furcht der kan zu keinem

BergMann taugen)
Drein



Drein fuhren Sie getroſti wenn durch
Gebeths-Andacht

Sich Jhrem GOTZ zuvor mit Leib und
und Seel ergeben,

Biß daß ein ieder kam an ſeinen Zwitter

Brt,
Allwo aFie endlich auch beſchloſſen ſanfft Jhr

Leben,
Dadurch Wie kommen ſind durch die

Sngliſche Wfort.
ie wandein beyde nun wie Siegehoffet

eben/
Jm Lande welches CHRISTuS

Fhnen hatbereit
Find frey von Angſtund Roth mit Him

melsGlantzumgeben
Und laſſen dieſer Welt ihr Dhun und Ei

telkeit.
Fhr Hinterbliebenen die dieſer Hintritt

ichmertzet
aſt dis zum Troſt Euch dienen hier in

dieſer Zeit
Daß



Daß JESUSdie Jhr habt allhier geliebt
dort hertzet

Vielmehr als Jhr vermocht in dieſer
Sterbligkeit.

Erharret mit Geduld GOTT wird Euch
laſſen ſehen

Wie's Jhnen wohl ergeht. Ach gonnt
ihn'n ſolchen tand/

Jhr ſollet Freudenvoll auch einſt bey Fh
nen ſtehen

Wenn Eure Seel ſich ſchwingt in JEſu
Raterland.
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